ze 


tea 
i 


hes = ec 
"wrest che Erzähler. 
Eine Wochenſch rift. 
e = No. 3% 


Sonnabend, den 13tén December 1800. 


Dis Raben. Doden 


Ehe Steingrupne in Seifenau unweit Gol fee: 


Ob ſie ihren Namen von ihrer Aehnlichkeit mit Dof- 


fen und von häufigen Beſuchen der Dohlen und 
Raben bekommen, oder was ſonſt Veranlaſſung 
zu dieſer Benennung gegeben hat, kann ich nicht 


genau beſtimmen. 


So viel zeigt der RT Kupferſtich, dem : 
eine Zeichnung von dem Goldberger Mahler Herren 


Speer zum Grunde liegt, daß das Ganze eine uͤber⸗ 
aus romantiſche Anficht gewährt. Es muß an dem 
Mangel guter Fuͤhrer oder an allzugroßer Eile ge⸗ 


legen haben, daß den vielen fremden Reiſenden, die 
ſeit einiger Zeit unſer Vaterland und beſonders das 
Gebuͤrge beſehen und beſchrieben haben, diefe Partie 
ganzlich entgangen iſt; wenigſtens finde ich ihrer in 
den vorzuͤglichſten e von Schleſien 
nicht erwaͤhnt. 

Man weiß, daß die Raben⸗Docken der Liebe 


e des merkwuͤrdigen und hochver⸗ 


Ddd Dieng, 


800 RR a de 

dienten Goldberger Rectors Trotzend orf geweſen 
ſind, von welchem noch bis jetzt ein in der Naͤhe 
befindlicher Brunnen den Namen Trotzendorfs 
Brunnen fuͤhrt.“) Wir werden ein andermahl 
Gelegenheit haben, das Andenken dieſes ſeltenen 


tete Biographie deſſelben zu erneuern. 


poe he S TE E Puto E x 5 


Die heilige eue g 
(Am 13 ten December.) 


Lucia, die Tochter vornehmer Eltern in Sy⸗ 
rakus, hatte ſchon in fruͤhern Jahren eine un- 
gewoͤhnliche Neigung zum frommen betrachtenden 
Leben: die Religion, in der ſie gebohren war, 
ſtimmte zu dieſer Reigung nicht, und ſie war daher 
ſchon fruͤhzeitig auf die Religion der ſogenannten 
Chriſtianer aufmerkſam geworden. Aber mehrere 
Dinderniſſe ſtellten ſich ihrer Abſicht entgegen. Ihre 
F e 
), Die Goldberger haben alſo längſt gethan, was dichten 
: berg vorſchlug und Jean Paul witzig kommentiete, fie 
haben, um das Andenken eines großen wichtigen Mannes 
recht eigentlich beym großen Haufen zu erhalten, Gegen⸗ 
den und Anlagen nach ihm benannt tnd ſolche Benen⸗ 
nungen aufbewahrt. So Führt auch eine Wieſe bey Gold⸗ 
berg, auf welcher Trotzendorf ſeine Jugend zu Spielen 
und gymnaſtiſchen Uebungen verſammelte, noch bis heute 
den Namen Trotzendorfs Wieſe. Laſſen ſich viel 
leicht ſonſt noch allerley kleine Anekdoten, die fich mehr 
in Sagen erhalten haben, ſammeln; fo. wuͤnſchten wir 
wohl, daß ein Freund der Vaterlaͤndiſchen Litteratur fie 
uns imittheilte. Was von gedruckten Quellen zu haben 
it, beſitzen wir bereits, auch find uns einige handſchrift⸗ 
liche Materialien in die Hände gefallen. Auf Nachrichten 
und Dokumente aus dem Goldberger Maths = Archiv if 
wohl nicht zu rechnen. SE 
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AENA oag fie, einem Juͤnglinge ſich zu berlo⸗ 
ben, der an der heydniſchen Religion treu und feſt 
hielt, und fuͤr die andaͤchtigen i SU Gn Eur 
ciens keinen Sinn hatte. : 


Bedauert Lucien ihr holden weichen zu 
Die ihr, empfindungsvoll geſtimmt, 
So leicht in Wonnezaͤhren ſchwimmt, 
„Und Aetherrein fuͤr hoͤhre Liebe glimmt, — 
So oft ein Mann, gemacht um euch zu quaͤlen, 
Mit ſtarker Fauſt euch bey den Haͤndchen nimmt, 
Und grob und derb bey euren 5 blen 
Ein Tauſend Donnerwetter flucht, 
Und unter poͤbelhaften Spielen 
Nur plumpe Sinnlichkeit in euren Armen ſucht. ; 
So ſchrumpfen vor des Nordes mper 
Der erſten Roſen zarte Bluͤthen 
4 falben duͤrren Blaͤttern ein: : 
So konnte Lucia im Arme dieſes Schthen 3 
Bey ihren fesen Ginn amiol glücklich feo. 


A 


Einf reiste ſie mit ihrer Mutter Ciia nach 
Catanea. Hier fand ſie Gelegenheit, einer gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlung der Chriſtianer beyzuwoh⸗ 
nen und in die Bekanntſchaft einer lieben frommen 
Jungfrau Agatha zu kommen. Die Aehnlichkeit 
ihrer efit innungen machte beyde Mädchen zu den 
innigſten Freundinnen; oft und lange unterhielten 
ſie ſich von der Gluͤckſeligkeit des Chriſtenthums, 
von der Reinigkeit des Herzens und von der Ehre, 
fuͤr das Bekenntniß des Glaubens zu ſterben. Bey 
einer ſolchen Unterredung war es, daß Agatha in 
„einer Art von Entzuͤckung unſre Luca umarmte, und 
ihr weiſſagte: ſie werde zu Syrakus den Maͤrtyrer⸗ 
tod zu ſterben gewuͤrdiget werden. ; 

; DDd: Welches 
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Welches Entzuͤcken für Lucien !. — Wundert 
euch nicht und laͤchelt nicht, ihr Schoͤnen unſerer 


Tage! Oder glaubt ihr vielleicht an dieſen Dele 


denmuth gar nicht? 


So denkt der Heldinn unſrer Zeit, l 
Die nicht einmahl für Gott und ihre Seligkeit, 
Die durch der Frey Hhett Hirngeſpinſt getrieben, 
Fern von der Luft zu leben und zu lieben, 
E Naß ine Leben gab, belohnt und hochbeglückt, 
Daß unter ihrem a E wilde Herz ge⸗ 
FH. ; SO 
Ein Marat fiel, indeß — noch taufend leben 
blieben. Y 


Le 


Lucia reiſte zurück nach Sprakus, und eingedenk 


ihres großen Berufs, kuͤndigte ſie ihrem Verlobten 
auf und vertheilte ihr ganzes Vermoͤgen unter die 
Armen. = RAG 


verſchmaͤhte Brántigam zum Richter Pafehafius und 
gab feine Lucia als eine Abtruͤnnige, als eine Chris 
ftianerin an. Sogleich ward fie gefangen geſetzt 
und mit den gewoͤhnlichen graͤßlichen Strafen be⸗ 
droht. S za À 
Ihr Verlobter beſuchte ſie in ihrem Gefaͤngniß 
und both ihr Freyheit und alles erſinnliche Erden⸗ 
otid, wenn fie feine Hand annaͤhme, aber fie 
blieb ſtandhaft. . 5 


. EG EE = 
ER Charlotte Corday. < 
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Im Kampf zwifchen Liebe und Zorn gieng der : 


¿803 
und oi den Ihrigen erhalten möchte. Aber Lucia 
opferte nicht. un 
Da ward ein ungeheures Feuer angemacht, sik 

Lucia Hineingeworfer, Aber ſie blieb unverſehrt. 
Im vollen Grimme zuckte einer der Schergen das 
Schwerd und rennte es ihr in den Leib; da ſank ſie 
um, und nach etlichen Stunden ſtarb ſie den Tod 
der Blutzeugen. Das Jahr 290 iſt ihr Todesjahr 
und der 13te December ihr Gedaͤchtnißtag, den 
Mieiſten nur bekannt wegen der- Quatember⸗ 

46 beine die von all den Namen haben. 
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ie ee a Ver Beer 
(S. Nr. 23. Beylage S. 3779 
Sehet das under + Bongert ge e (ada mit 


Während der Sief fie bate, Rag die 
$ Orgel der Bar 
Sofi finget zum reinen 1 E die Gans und 


€ x 
Und der Flaffende Hund spat zum Geſange 
en 


Hier durchgreifet der Storch die Laute, das 
muthige Eichhorn 
Spielet die Harfe 8 Ben der Affe 


flau 
Den Triangel belebt mit künflicher Pfote die 


atze, 
Alles im ſeltnen Verein, friedlich und freu⸗ 
dig gepaart. 
Traun, fo findeft du monies es Sonjet, wo Pudel 
änfe 


Singen zum Spiele ‘or Bars, oder der 
Ragen Muſik. be 
er 
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Oder gedenkſt du vielleicht der großen Lebens 


Ae 
“ 


ch 
er machen den miio und Bare ‘een Aiz 


Konzerte, 
Wo die Menschen fo aft Bien, ein wunder⸗ 


orde, } 
Salió Ahim bereit, was es am wenige 
fen, Kuh TER 


+ o ss 


= en ada Sie een. 


In der Beylage eines der letztern Stücke des 


Hamburger Correſpondenten ſtand klar und dente 
lich Redruckt folgende Anzeige: 


Im Rovember kommt ꝛc. 15 An das 
größere Publikum, ein Verſuch dafs 


"fee zum Leſen meiner Schriften 
3 zwingen. Ich weiß, daß meine Schrif⸗ 


ten fuͤr das Zeitalter wichtig ſind, die P. P. in 

x an Stifte leſen fie auch gern. Da nun 
das groͤßere Publikum nicht daran will, muß 
ich Ernſt brauchen. Beſtellungen werden auf 

5 ies N ie angenommen, da jeder es zu 
leſen 


9 Bonu i fait ah diesem “Gems nicht lieber der 


Efel die Pause? warum ſteht die Katze nicht 0 ber 
dem Singeehor, etwan als Altiſt? Wie gut würde ſich der 
Affe als Violiniſt ausgenommen haben, und zur Orgel 
hatte das Schwein die Poſaune blaſen können, Eine 
Karrikatur dieſer Art muß, ſo viel moͤglich, deutliche 


H Kontraſte liefern. Daß die ganze Muſik im Freyen, in 


tas 


$ 


einer ſchönen Gebirgogegend, vor fich geht, im deren 
1 ſogar ein Meunſch 1 gegen den 

eilt einer ſolchen Karikatur. Die Callotſchen Karrika⸗ 
turen hätten’ hier eine Menge Infiger — 


SA darbiethen koͤnnen. 


£ y 


1 es 895 


. leſen gezwungen ſehn wird, ſobald es er⸗ 
sa ſcheint n. f. f. BEER 
„ . Caspar Kalthaimer, 
. t. Regens Chori. im Stift Einſiebeln 
i in der Schweiz. > S 


inn J ; < 


Es gräͤnzt beynahe an Wahuwig , das. größere Ä 

Publikum zum Leſen ſeiner Schriften durch eine 

Schrift zwingen zu wollen, geſetzt auch, daß alle 

Patres im Stift fie noch fo gern laͤſen. — Aehn⸗ 

liche Verſuche finden ſich freplich alle Tage, wenn 

Schriftſteller oder Verleger durch unaufhoͤrliche An⸗ 
kuͤndigungen, auffallende Titel und Nennung bes 

ruͤhmter Namen, dem Publikum zuſetzell, oder, wie 

Herr Pater Kalthoimer, fagt, Cen brauchen. 
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Jetzt trat er denn nun auf und verlangte Genug⸗ 
g und Ehrenerklaͤrung wegen dieſer saugen 
F 5 k 7 N E 2 Sur = es 


- S06 > 
Beſchimpfung. Zu dem Ende ward er vernommen 
und nach Namen, Herkunft, Gewerbe u. dgl. bez 
fragt. Alle Antworten, „die er darauf gab, beglei⸗ 
tete der dabey ſtehende Beraubte mit Ausrufen der 
Verwunderung und Ueberraſchung, und fo wie das 
perſoͤnliche Verhoͤr zu Ende war, entdeckte ſichs, daß 
der Beraubte in dieſem zufaͤllig gegriffenen Manne 
ſeinen viele Jahre nicht geſehenen — Brudersſohn 
ergriffen hatte. Frohe n beſclaß 
uu. ganzen Auftritt. 


Das n 
SUCIO 


Jochim Mofes war ein Rechtſchaffener in Iſrael. 
Das zärtliche Herz des Kindes gefiel ihm, ihre 
Standhaftigkeit rührte ihn. Den Becher hatte er 
aus der dritten Hand gekauft, und dem Eigenthüs 
mer in baarem Gelde erſetzen muͤſſen, weil er ihn 
zerbrochen, und die Muͤnzen daraus einem Liebhaber 
uberlaſſen hatte, deſſen Kabinet er verſorgte. Dieß 
war ein reicher Herr, der in einem Dorfe uͤber der 
Grenze wohnte. Freundlich erklärte der gute Irae 
das alles der armen Manon. , 
-Mfo ift es gar nicht möglich, daß wir das ſchöne : 
Andenken an meinen Vater wiederbekommen Finnen? 
ach! und meine Mutter hat es ſo lieb gehabt! — 
Jochim Moſes verſprach noch einen Verſuch zu 
machen und beſtellte ſie in einigen Tagen wieder. 
; Manon kam. Die Nachricht des Juden klang 
traurig. Der DaN an ben er das Schauſtuͤck verz 
. ; kauft 
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kauft hatte, war geflüchtet, weit jetzt ein Theil der 


feindlichen Truppen von dieſer Seite uͤber die Grenze 
ſtreifte; der Jude fuͤrchtete, daß ſelbſt fein Schloß 
bereits geplündert ſeyn werde. Er ſuchte der Klei⸗ 
nen begreiflich zu machen, daß ſie ſich beruhigen 


muͤſſe, und daß ihre Mutter dieſe Kleinigkeit vers 


geſſen werde. Manon gieng traurig weg. Sie 
hatte es ſich einmal in den Kopf geſetzt, ihren Lieb⸗ 
lingswunſch nicht aufzugeben, und jede neue Thrane 
ihrer Mutter naͤhrte ihn von neuem; denn ſie wußte 
nicht, woruͤber diefe ſonſt noch weinen koͤnnte. 
Wenn ſi ſie des Abends vor ihrem Hauſe ſpielte, 
geſellte ſich manchmal der Judenknabe zu ihr, und 
verſuchte fie zu troͤſten, da fie immer wieder zu kla⸗ 
gen anſieng. Allein umſonſt. Endlich kam er auf 
einen Einfall, ihr zu helfen. Er wußte den Ort, 
wo der Edelmann mit dem Muͤnzkabinet gewohnt 


hatte, und ſchlug ihr vor, mit ihm zu gehen und 
den Herrn ſelbſt aufzufuchen ; der nun wohl wieder 


au Haufe feyn werde. 
Zu einer ſolchen Wanderung gehoͤrte ein ganzer 
Tag, und das war die einzige Schwierigkeit, welche 
Manon in dem kindiſchen Vorſchlage fand. Aber 
fie erſann bald einen Ausweg. — Ihre Mutter 
brachte oft Tage lang in einem vornehmen Hauſe 
mit Naͤhen und andern weiblichen Arbeiten zu. 
Gewoͤhnlich wurde Manon mitgenommen. Sie 
wußte, daß dieß naͤchſtens wieder geſchehen wuͤrde, 
beſtimmte ihrem kleinen Freunde den Tag, ſtellte ſich 
unpaͤßlich und bat die Mutter, ſie bey ihrer Wirthin 
zu laſſen. Sie dachte vor Abend wieder zuruͤck ve 
Fen „und dann der Mutter alles zu entdecken, es 


möchte 


Nos 


8 


IE 

Wie e Bacher Wanne ſchlich eh. Fla HAD, 
eilte mit Jacharios, der ihrer wartete, zum Shore; 
hinaus. , “ae 


Muthig und raſch gieng die Reise fort. Aber 


die Reue über die unuͤberlegte That folgte bald. 
Manon ermüdete über der erſten Meile und noch 
waren fie nicht die, Halfte des Weges. Zacharias 
hatte fic) niit Kuchen und Milch verſorgt; fie ſetzten 


fi Fest 


ſich unter einen Baum und verzehrten ihr Frͤhſtück, 


um fich zu ſtaͤrken. Da kam ein Trupp Renter an 


geſprengt. Den Offizier befremdete das kleine Paar; 


ihre ſtockenden Antworten, ihre Verlegenheit machten 
ihn neugieriger; er befahl ſeinen Leuten, jedes der 
Kinder auf ein Pferd zu nehmen, und brachte ſie in 

das Lager, das in der Gegend ſtand. Zacharias 
fſchrie, Manon weinte, und berſprach alles zu gee 

ſtehen, wenn man fie nur zu ihrer Mutter brachtes 
Sie mußte alles erzaͤhlen, und erfuhr, daß ſich eben 
dieſe Herren in den Nachlaß des Gefluͤchteten, zu dem 
ſie wallfahrtete, getheilt Hatten. Ein Wachtmeiſter, 
der dem kleinen Verhoͤre zugehoͤrt hatte, erkundigte 
fish: naher nach dem Gepráge der Münze, von der 
fie: beſtaͤndig ſprach. Er redete dann mit den Offi⸗ 
zieren, die ſich an der ganzen Scene beluftigten, 
insgeheim: „„Das nämliche Stuͤck habe ich dem 


„Major V.. auf fein dringendes Bitten verwech⸗ 


„ſelt; er both mir feine ganze Boͤrſe dafür an.“ 
Das Regiment, bey welchem V.. ſtand, hatte 
ſonſt an dem Orte, wo Manong Mutter wohnte, 
in Garniſon gelegen. Er hatte alle Feldzuͤge mit⸗ 
gemacht, war durch feine Tapferkeit ſchnell som 


' Lieu⸗⸗ 


do 
t 
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“Siettertattt bis zum Major En und befand 
dich jetzt mit ſeinem Regimente in dem naͤmlichen 
Lager, e HRY zung d R 1 n 20 E 
an Der Wachtmeiſter nahm esdauf fics 75 dat Kind 
zu ihm zu fuͤhren. Zacharias ließ ſich nicht abhal⸗ 
ten, mitzugehen. Der Major ſaß in ſeinem Zelt, 
als ſie kamen, und las. Seine Thraͤnen ſielen auf 
das Buch. Vor ihm lag das Schauſtuͤck. 
„Das iſt es, das iſt es,“ rief Manon, lief 
nach dem Tiſche, nahm das Shorti und alt 
es feſt an ihren Mund. et 
„Sie iſt es,“ rief V ebara hob das 
Kind hoch auf, und bedeckte es mit ſeinen Kuͤſſen. 
N e Monon! ich bin dein Valet! e 
aaz aie giitigued ARE Se 
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Der tintrdotid e Kuß. 


In einer luftigen Geſeuſchaft in London ( zu den 
Zeiten der. Königin Elifabeth): ‚äußerte ein junger 
Menſch, defen Finanzen mit ſeiner Laune im um- 
gekehrten Verhaͤltniſſe ſtanden, den Wunſch, von 
der Koͤnigin einen Kuß zu bekommen, und ſetzte mit 
Selbſtoertrauen hinzu, er zweifle nicht, daß Eliſa⸗ 


f 


beth ihm den Gefallen thun würde, wenn er ſte 


darum baͤte. Die vom Punſch erhitzte Geſalſchaft 
reitzte den Uebermuͤthigen zu einer hohen Wette, durch 
die dieſer auf einmal ſeine Umſtaͤnde wieder zu ver⸗ 
beſſern hoffte. Er wettete, daß er die Dreuſtigkeit 
habe, die Koͤnigin öffentlich um einen Kuß zu bit⸗ 
ten, und daß ſie ſeine Bitte nicht abſchlagen werde. 
: Als — an einem hierzu beſtimmten Tage aus fuhr, 
ia trat 


AS 
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trat ſie der kuͤhne junge Mann, in Gegenwart der 


Intereſſenten und vieler andern Menſchen, an, und 


ſtellte ihr vor, daß es ganz in ihrer Gewalt ftünde, 
feinen verfallnen Gluͤcksumſtaͤnden wieder aufzuhel⸗ 
fen, ohne daß es ihr einen Pfennig koſten ſolle. 
Eliſabeth wurde von feinem freymuͤthigen Vortrage 
bewogen, ſich den Vorſchlag machen zu laſſen, und 
er entdeckte ihr die eingegangene Wette. Sie be⸗ 
dachte ſich einen Augenblick, und fragte ihn dann, 


I 


ob er ein Taſchenmeſſer bey fich habe? Er reichte 


es ihr, und da ſie es geoͤfnet und beſehen hatte, gab 
ſio es ihm mit den Worten zuruͤck: Ich ſehe, daß 
du ein reinlicher Menſch biſt, weil dein Meſſer blank 
und reinlich iſt: du haſt deine Wette gewonnen. 
Sie gab ihm den Kuß, und er verdiente mit dem⸗ 
feiben sooo Pfund Sterling. 


Zur Nach a h m u n ee 


In — lebt eine Dame, welche die von ihr 
geſtrickten Geldbeutel den jungen Herren ihres Zirkels 
verkauft, und das daras, gelófte Geld an arme 
Familien vertheilt. Sie hat es ſo weit gebracht, 
daß es an dem Otte Ton wird, einen Geldbeutel 
von ihrer Hand zu befigen, und fie nicht fleißig ge⸗ 
“ug ſtricken kann. Sind dieſe Boͤrſen nicht den Lo⸗ 
Bt. 


renzodoſen „) weit vorzuziehen? f 


e) Lorenzodoſen. Wer Poriks empfinbfame Rei: 
ſen geleſen hat, kennt den ehrlichen Mönch Lorenzo und 


die börnerne Dofe deſſelben, die fic Pork eintauſchte. 
Arm die Zeit, als jene Reiten in Deurkb and Aufjehen 


machten, hatte der bekannte Dichter Jg obi ee 


Der Etzieher und der Fremde. 


Er. Was ſollen wir die Zeit verliehren te 
Mit all den Regeln in or und os? 
Zehnjaͤhrge Knaben demonſtriren 77 
Bey mir den Magister Matheseos; 
Und meine Maͤdchen? Nun Sie ſollen 
Die liebe reine Menſchheit ſehn, 
Wenn bey Jean Paul und Lafontaͤn 
Die Thraͤnen ihrem Aug' entrollen: E 
Wenn ihre Hand kunſtreiche Zwickel ſtrickt, 
And der Sudeten Pracht in todte Seide ſtickt. 
Sie find: mein Troſt in allen Leiden, 
Und meiner vielen Sorgen Lohn: 
In ihnen fieht die fünftge Generation 
Des goldnen Alters Gluͤck und Freuden, 
Und feine Unſchuld wieder bluͤhn. 
1 iſt mir enug mehr will ich ni 
A verdienen, 
Fr. Und die Methode nun, durch die es ‘Shien 
: ‚Belang, die Jugend fo zu ziehn? 
Er. Sen einfach, Freund! — durch Mandeln 
und Rofi inen. 


D 


— 


* 
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Spaß gemacht, einigen 7 Freunden W Doſen 
mit dem Namen Lorenzo zu ſchenken. Einige ſpekulative 
Köpfe erfanden ſogleich die Maͤhre, Jakobi habe einen 
förmlichen Lorenzo Orden geſtiftet) und vermoͤkelten 


auf dieſen Namen eine Menge ſolcher derem doſen um 


4 babe Reale Anm. pes Derag, 
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Die Dame und der Fremde. 
D. Ey! ey! mein ſchoͤner Herr — Sie kuͤßten 
Diort jener Frau zuerſt die Hand. 

Und ſie iſt doch nur — Kanzelliſten — x 
F. Verzeihung drum! fie war mir unbekannt. 
D. Ich fag es nur, damit Sie's kuͤnftig wuͤßten, 
Mein Mann > F. Darf ich fragen 

RATA CAS Weener aj a 


O. Mein Mann iſt — Getretár. > = 


EIER. damn. it. 


Ein junger Mann, der ſich vermuthlich athena 
mit einer Englifchen Grammatik und einem Engli⸗ 
: ſchen Matroſen abgegeben hatte, fagte neulich in 

einer Geſellſchaft alle Augenblicke: Gott verdamme 
mich. Ich kann nicht bergen, daß mich eine ſolche 
Redensart jedes mahl erſchuͤttert, ſchon weil fie, alfe 
Idee von Blasphemie abgerechnet, fo abgeſchmackt 
ift. Man denke: (wie das in jener Geſellſchaft 
einmahl der Fall war) wenn dieſe Weſten⸗ Farbe 
ausgeht, fo ſoll Gott einen: Menſchen — verdam⸗ 
men! Indeſſen damit war gegen jenen Verdamniß⸗ 
helden nichts ausgerichtet. Vielleicht lieſt er dieſes 
Blatt, und dann kommt ihm gewiß folgende Stelle 
aus Lichtenbergs Fert SPP ©. 385: im 
Stilen zu gute: sith ds 

God damn. it wird in ihc b din 
= et verdamme uͤber fetzt fo abſcheulich/ daß 


man 
j 8 t 4 7 
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man ‘ali ärger Ahlen könnte, wenn 1 5 i 
es durch der Herr fegne uberſetzte. 3 
England iſt es mehr poͤbelhaft als ruchlos, 

fo zu ſchwoͤren, zumahl wenn es geſchwind 
geſprochen wird. Ja es kann fo geſchwind 
geſprochen werden, daß es einen Anſchein von 
Artigkeit bey der vornehmern Jugend 
giebt — (das God damn it naͤmlich, aber 
nimmermehr das Gott verdamme mich! 
und der Auſchein von Artigkeit, den die vor⸗ 
nehme Jugend in England aus ihren Nationale, 
Fluͤchen zieht, wird fuͤr die liebe Jugend in 
en he que — nn 


A i 


Die letztern Charaden: 1. Ein — wurf und 
Zwei — fel (verzweifeln). 2. Groß — Mets 
en 


3 


parar 


1. Ein zweyſylbiges Wort. 


Ich bin ein Werkzeug, unentbehrlich den Mens 
ſchen, weil fie alle find, was ich nach Weglaſſung 
meines erſten Buchſtabens bezeichne. Doch nimm 
vorher den letzten weg, ſo mußt du auf die Knie 


fallen, oder den Beutel ziehen und an Handel und ; 


Wandel denken. Laß den erſſen und letzten meiner 
Buchſtaben weg, ſo bleibt dir eine Anſtalt, die die 
Roͤmer 


814 ER $ 
Römer nicht kannten und die uns oft gefaͤhrlich 

wird, im Ganzen aber für unfre Wände, Meublen 

und Augen ſehr heilſam iſt. ; SR 


2. Ein einfolbiges. 


Bey jeder anſtaͤndigen Kleidung, beſonders an $ 


Gallatagen, bin ich unentbehrlich. Laͤſſeſt du mets 
nen erſten Buchſtaben weg, fo bin ich die Seele aller 
Kartenſpiele; den zweyten, ſo bleibt das Gegentheil 

von dem, womit man einſichtsvolle Menſchen be⸗ 

nennt. Nimmſt du aus meinem Ganzen den drit⸗ 
ten, ſo werde ich, was manche Schwerdter und 
Medſſer und Pfeile des Witzes und der Laune ſind. 

Fällt auch der zweyte weg, ſo bin ich weder Waſſer 

noch Land und doch beydes zugleich. ; 


moe 
> Anmerkung. 3 
Der Herr Einſender eines kleinen Gedichtes 


an N. gegen ein andres im H. wird es uns nicht 
übel deuten, wenn wir Bedenken tragen, es hier 
einzuruͤcken. Der Gegenſtand iſt zu ſpeciell und 


der Angriff zu ſtark, als daß wir es auf uns 


nehmen koͤnnten, den Herold bey dieſer Aus for⸗ 


derung zu machen. 


Ea Pieler Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 


alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
a buchdruckerey bey fel. Graſſes Erben ausgege⸗ 
ben und iſt auf allen Königl. Poſtaͤmtern 
mhm ; 


{ees 


— es 


— Sa 
Erw; T i 


